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Auf der Suche nach der besten Wunderbohne
KUPFERZELL Biolandwirt Heiner Bunz testet, welche Sojasorten sich für heimische Böden und das Klima eignen

Von unserer Redakteurin
Juliane Renk

N icht nur in China, Südameri-
ka oder den Vereinigten Staa-
ten, sondern auch in Goggen-

bach wachsen Sojabohnen. Bioland-
wirt Heiner Bunz baut die Eiweiß-
pflanzen seit fünf Jahren an und
nimmt an einem Projekt von Soja-
Netzwerk teil. 35 landwirtschaftli-
che Betriebe in Baden-Württem-
berg und Rheinland-Pfalz säen über
drei Jahre hinweg Soja und beobach-
ten dabei, welche Bohnensorte sich
für welche Gegend, Wetterbedin-
gungen und ähnliches eignet.

Die Sojasorten tragen Namen wie
Merlin, Amandine, Lissabon oder
Abelina. Agraringenieur Christian
Rupschus vom Landwirtschaftli-
chen Technologiezentrum Augus-
tenberg betreut Sojabauern wie Hei-
ner Bunz. Er trifft sich mit dem Bau-
er und interessierten Landwirten,
um sich die Bohnen auf den Feldern
anzusehen und sich auszutauschen.

„Das Drittmittelprojekt wird mit
einer Million Euro von der Bundes-
regierung gefördert. Sie will, dass
mehr Eiweißpflanzen in Deutsch-
land produziert werden, da wir aktu-
ell 80 Prozent der notwendigen Ei-
weiße für die Tierfütterung impor-
tieren“, erklärt Rupschus. Das Pro-
jekt arbeitet mit gentechnikfreien
Bohnen und teilt sich in konventio-
nelle und Biolandwirtschaft auf.

Unterschiede Bei den Gesprächen
der Landwirte stellt sich heraus,
dass Bohne nicht gleich Bohne ist.
Die fünf Sorten auf dem Feld in Gog-
genbach unterscheiden sich in Ei-
weißgehalt, Reifezeit, Lagernei-
gung, Wasser- und Wärmebedarf
und auch im Ernteertrag. Während
sich für die Rheinebene schon die
geeignetsten Sorten herauskristalli-
siert hätten, sind sie für Hohenlohe
und den Ostalbkreis noch nicht
komplett klar.

Für Sojadrinks verwendet man
andere Sorten wie für Tofu oder Fut-
termittel. Da die Pflanze so vielfältig
ist, gilt sie als Wunderbohne. Bunz
interessiert sich vor allem für Fut-
termittel, denn die Bohnen bekom-
men seine 40 Muttersauen und de-
ren Ferkel. Für Soja entschied er
sich, da der Erbsenertrag immer
schlechter geworden sei. Die Pflan-
zen hätten mit Krankheiten und Un-
kraut gekämpft. Darüber hinaus ist
der hohe Eiweißgehalt der Bohnen
perfekt für den Bedarf der Schwei-
ne. Doch wer denkt, der Anbau sei

einfach, irrt. „Die Sojabohne ist eine
Herausforderung. Das ist im Früh-
ling, wie wenn man verliebt ist, stän-
dig kribbelt es“, erklärt Landwirt
Manfred Schmid aus Westhausen
(Ostalbkreis) , der sich schon seit
vier Jahren mit der Wunderbohne
beschäftigt.

Vieles kommt auf den richtigen
Zeitpunkt an. Schon der Saattermin
ist heikel. Die Bodentemperatur
muss mindestens zehn Grad betra-
gen. Heftig regnen oder kalt werden
sollte es in den zwei folgenden Wo-
chen nicht. Der Zeitpunkt des Un-
krauthackens ist diffizil, da Bioland-
wirte das Unkraut nicht wie konven-
tionelle Bauern mithilfe von Spritz-
mitteln töten können. „Der Entwick-

lungsstand von Soja ist heute so, wie
in den 60er Jahren das Wissen über
Mais. Damals glaubte man, man
könne ihn nur in Rumänien und Un-
garn anbauen und heute wächst auf
60 Prozent der Ackerflächen in Ba-
den-Württemberg Mais“, berichtet
Schmid.

Entölen Wenn die Bohne vom Feld
ist, ist die Arbeit noch nicht erledigt.
Die Sauen von Bunz bekommen ge-
toastete Bohnen. Der Hohenloher
mietet eine mobile Toastanlage, die
auf seinen Hof gebracht wird. „Ein
Heizgebläse erhitzt die Bohnen auf
105 Grad, damit die Eiweiße aufge-
schlossen werden und Inhaltsstoffe
abgetötet werden, die für Mensch

und Tier unverdaulich sind“, erklärt
Rupschus. Bauern, die ihr Geflügel
mit selbst angebautem Soja füttern,
entölen die Bohnen, denn der Ölge-
halt ist bisher ein begrenzender

Faktor, meint Bunz. Ölmühlen für
Soja gebe es in Baden-Württemberg
noch wenige. Es sei schwierig, Ab-
nehmer für Futteröl zu finden, ihm
sei das bisher nicht geglückt.

Hier kurz vor Goggenbach sehen sich die Landwirte und Agraringenieur Christian Rupschus (links) die Sojapflanzen der Sorte Merlin an, die Bauer Heiner Bunz anbaut.

Die reifen Sojabohnen stecken in braunen, nicht reife in grünen Hülsen. Fünf Sorten können die Besucher auf dem Versuchsfeld betrachten. Fotos: Juliane Renk

Dada-Bahnhof eröffnet
Konzeptkünstler Hans Graef erinnert an 100 Jahre alte Kunstbewegung

WALDENBURG Bereits 150 Besucher
hat die anlässlich des 100. Geburts-
tags der Dada-Bewegung im Wal-
denburger Bahnhof eröffnete und
bis zum 24. Dezember dauernde
Kunstausstellung: Sie waren zum
Salsakonzert, dem Samstagkonzert
von Missing Peace und der Vernis-
sage ins Gleis1 gekommen.

Dada gibt es in fünf Räumen des
Kunstbahnhofs zu sehen: in den
ehemaligen Bahnräumen und im
Gleis 1 mit Foyer. In seiner Einfüh-
rung, die als Dada-Fortbildung fir-
mierte und in der an jeden Bahn-
hofsbesucher Dada-Geld ausbezahlt
wurde, skizzierte Hans A. Graef die
epochale Bedeutung der 1916 in Zü-
rich kreierten gesellschaftskriti-
schen Dada-Bewegung für die
Kunst- und Kulturgeschichte. Um-

rahmt wurde die 45-minütige Per-
formance mit avantgardistischen
Theremin-Tönen des Schwäbisch
Haller Klarinettisten Hans Kumpf
sowie den Kleinkünstler Volker Kör-
ner, der klangvolle Dada-Gedichte
zum Besten gab.

Historisches Während in der Kul-
turkneipe selbst dadaistische Arbei-
ten Graefs aus den letzten Jahren zu
sehen sind, befindet sich im Foyer
neben historischen Dokumenten
ein Dada-Büro, wo man Dada-Zerti-
fikate und Dada-Geld bekommen
kann, denn eine historische Perfor-
mance hieß „Legen Sie Ihr Geld in
Dada an!“

Kurt Schwitters war mit seiner
„Ursonate“ persönlich zu hören. Na-
türlich wurde das Dada-Manifest

vom 14. Juli 1916 vorgetragen und
ausführlich erläutert, wobei die
nach wie vor aktuellen Leitmotive
von Hugo Ball und Tristan Tzara de-
finiert wurden: Kunst als gesell-

schaftskritische Kraft gegen Krieg,
Ungerechtigkeit und Wegwerfkon-
sum. So entstand die kontextbezo-
gene Konzept- und Objektkunst.

Protest Hans Graef nannte seine
künstlerischen Motive mit Protest
gegen die Wegwerfgesellschaft,
Umweltzerstörung durch Plastik,
für Humanität mit Fremden und für
Kunst als Soziale Plastik. Er appel-
lierte an Künstler, über ihren ästhe-
tischen Tellerrand hinauszublicken.
Neu für manche Zuhörer war die
Entstehung des Dada-Begriffs im
Kontext einer Räuberpistole oder
Lenins Kneipenbesuchen (russisch
„da“ heißt ja), der unweit des Künst-
lerlokals Cabaret Voltaire wohnte –
eine weitere Analoge zur Künstler-
kneipe Gleis 1, so Graef.

Im Warteraums werden in Glasvi-
trinen Kunstgegenstände, Findart-
Objekte und biografische Reliquien
präsentiert, die bei den Führungen
aus großes Interesse stießen. Ne-
ben dem Hausaltar Poststelle und
dem Beuys-Raum mit vielen Ready-
mades kann man auf Perserteppi-
chen die Rauminstallation „Die Ord-
nung der Dinge“ begehen. Im Zen-
trum steht das Zwischenlager Zeit-
Raum, eine Art ägyptische Grab-
kammer. Für Freitag, 21. Oktober,
sind ab 20 Uhr die Vorführung des
Helmut-Herbst-Films „Dada in
Deutschland“ (1968) sowie eine wei-
tere Dada-Performance geplant.
Öffnungszeiten bis zum 24. Dezem-
ber vor und während der Gleis1-Ver-
anstaltungen sowie auf Anfrage über
www.gleis1.net. red

Hans Graef im Dada-Bahnhof Walden-
burg. Foto: Hans Kumpf

Anbau in Deutschland

Aktuell bauen Landwirte auf einer Flä-
che von 17 000 Hektar bundesweit
Soja an. Bei einem Durchschnittser-
trag von 2,7 Tonnen pro Hektar gebe es
eine Erntemenge von 45 900 Ton-
nen. In der BRD besteht laut dem
Deutschen Verband Tiernahrung ein
Importbedarf von 5,4 Millionen Ton-
nen jährlich. Es ist kaum möglich, die-
sen allein durch Anbau in Deutschland

zu decken. Sonst müsste auf einer Flä-
che von zwei Millionen Hektar Soja an-
gebaut werden. Das wäre ein Sechstel
der gesamten Ackerfläche Deutsch-
lands. Dies ist unrealistisch, da Getrei-
de, Mais, Grünfutter und andere Kultu-
ren ebenfalls Platz brauchen. Im Ho-
henlohekreis betreut das Landwirt-
schaftliche Technologiezentrum zwei
Bauern, die Soja anbauen. jur

Details sind bei der Volkshoch-
schule in Öhringen, Bahnhofstraße
24, zu erfahren. Dort ist auch die An-
meldung möglich: Telefon 07941
684250, E-Mail volkshochschu-
le@oehringen.de, www.volkshoch-
schule-oehringen.de. red

sechsstufigen Kompetenzskala des
Gemeinsamen Europäischen Refe-
renzrahmens für Sprachen. Dieses
Zertifikat befreit ausländische Stu-
dierende an deutschen Universitä-
ten und Hochschulen von der
sprachlichen Aufnahmeprüfung.

Nachmittag angeboten. Vor Kursbe-
ginn findet eine sehr genaue Einstu-
fung des Sprachniveaus statt, der für
die Teilnahme am Kurs und für die
Vergabe des Stipendium entschei-
dend ist. Das C1-Zertifikat ent-
spricht der fünften Stufe auf der

200 Unterrichtseinheiten. Bereits
fortgeschrittene Deutschlernende
haben die Möglichkeit, ihre Sprach-
kenntnisse zu verbessern und mit ei-
nem international anerkannten
Sprachzertifikat abzuschließen. Der
Kurs wird zweimal pro Woche am

ÖHRINGEN Die Volkshochschule Öh-
ringen vergibt in Kooperation mit
der Bildungsregion Hohenlohe-
kreis und der Christian-Bürkert-Stif-
tung im Herbst-/Wintersemester
2016 ein Stipendium für einen
Deutsch C1 Kurs im Umfang von

Stipendium für Deutsch als Fremdsprache

Zeitreise durch
das Kupfertal

FORCHTENBERG Unter dem Motto
„Die Landschaft erzählt Geschich-
ten“ führt Natur- und Landschafts-
führer Roland Scholl am Samstag,
17. September, 14 Uhr durch das
Kupfertal. Bei der rund dreieinhalb-
stündigen Exkursion stoßen die
Teilnehmer auf seltsame und tragi-
sche Vorkommnisse die sich über
Jahrhunderte an der Kupfer ereig-
neten. Entlang der Wegstrecke geht
es um die Entstehungsgeschichte
des scharf eingeschnittenen Tales
und der Hohenloher Landschaft.
Wasserfestes Schuhwerk, Trittsi-
cherheit und dem Wetter angepass-
te Kleidung sind notwendig. Abhän-
gig von der Wetterlage kann sich der
Streckenverlauf ändern.

Der Unkostenbeitrag für Er-
wachsene beträgt sieben Euro, Kin-
der bis 14 Jahre sind frei. Anmel-
dung: E-Mail rolandscholl@web.de
oder Telefon 07942 2475. Der Treff-
punkt wird bei der Anmeldung be-
kannt gegeben. red

Straßen gesperrt
Wegen der langen Nacht der Kultur
wird die Schillerstraße zwischen der
Löwenkreuzung und der Kreuzung
Kottmannstraße von Samstag, 17.
September, 19 Uhr bis Sonntag, 6
Uhr voll gesperrt. Die Umleitung er-
folgt über die Herrenwiesen-, Uh-
land- und Hunnenstraße. Ebenfalls
ab 19 Uhr ist die Innenstadt ab der
Bahnhofskreuzung und ab dem
Schillerplatz gesperrt. Die Zufahrt
für Anwohner mit Rücksicht auf den
Fußgängerverkehr ist möglich. Der
Busverkehr wird vom Bahnhofsvor-
platz in die Büttelbronner Straße
verlegt. Die Taxiplätze werden in die
Kottmannstraße verlegt.

Hornquartett konzertiert
Werke von Georg Friedrich Händel,
Friedrich Cornelius Homilius, Bern-
hardt Heiden, Kerry Turner und
George Gershwin werden in einem
Konzert am Sonntag, 18. September,
19 Uhr in der Stiftskirche aufge-
führt. Außerdem erklingen Kompo-
sitionen von Siegmund Schmidt: In-
trada Festiva, „Ein Jäger längs dem
Weiher ging“, heitere Variationen
für Hornquartett sowie eine Arie aus
„Julius Caesar“ von Georg Friedrich
Händel, arrangiert für Hornquartett
von Siegmund Schmidt. Die Ausfüh-
renden sind das Heilbronner Horn-
quartett mit Christina Imkampe, An-
dreas Imkampe, Jochen Kress und
Peter Ruef.

ADAC-Prüftruck am H2Ö
Autofahrer können ihr Fahrzeug am
Montag, 19. September, von 10 bis
13 Uhr sowie von 14 bis 18 Uhr in der
ADAC-Prüfeinheit auf dem Park-
platz beim Freibad H2Ö(Rendelstra-
ße) checken lassen. ADAC-Mitglie-
der erhalten zwei Checks, Nichtmit-
glieder eine Prüfung von Reifenpro-
filtiefe, Bremskraft oder Stoßdämp-
fer kostenlos. Zudem steht die mobi-
le Strom-Tankstelle für Autos, Elek-
troroller und Pedelecs zur Verfü-
gung. Mitglieder können ihre Fahr-
zeuge kostenlos mit grünem Strom
aufladen, der auf dem Fahrzeug-
dach von Solarzellen erzeugt wird.

Öhringen

Tag der Zahngesundheit
Die regionale Arbeitsgemeinschaft
Zahngesundheit Hohenlohekreis in-
formiert am Montag, 19. September,
9 bis 18 Uhr im Landkreispavillon
am Cappelrain. Es gibt einige Aktiv-
stationen. Mit einer intraorale Ka-
mera können sich die Besucher die
eigenen Zähne anschauen. Es gibt
ein Glücksrad und eine Ausstellung
über Zahnpflegematerial.

Abenteuer mit Spielmobil
Vom 19. bis 25. September präsen-
tieren sich die Ämter des sozialen
Bereichs des Landratsamts Hohen-
lohekreis im Landkreispavillon am
Cappelrain. Dienstags und sonntags
ist ein Spielmobil vor Ort. Es bietet
Bewegungs- und Mitmachspiele für
Groß und Klein.

Landesgartenschau


